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after Joffe auf der RückreiſeBotſchaf nach Berlin

15. Aug. Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, hat Vot-
er Joffe, der zur Berichterſtattung über die Ergebniſſe deraft ndlungen betreffend den Zuſatzvertrag zum Friedensver-

ſerha n BreſtLitowsk nuch Moskau abgereiſt war, heute die
greiſe nach Berlin angetreten. Das Blatt ſchreibt

Der Aufenthalt Joffes in der ruſſiſchen Hauptſtadt war
b ſehr kurz und dürfte zu einem befriedigenden Er-

gerlin,

J

W
5 ebnis geführt haben. Aus der Rückkehr des Votſchafters auf

nen Poſten darf wohl geſchloſſen werden. daß die Räte-
4 erung nach Kenntnisnahme des paraphierten Vertragsent-
ufes die Fortdauer der normalen BeziehungenVellu wiſchen Deutſchland und Rußland wünſcht.

)stümen, Agitation zur Niederwerfung des tſchecho-As ſlowakiſchen Aufſtandes
Eine Rede Lenins.

mMoskau, 15. Aug. P. T. A. An die tſchechoſlow a-
ſche Front begeben ſich 50 Agitatoren gewerkſchaftlicher
ereine, die an der gewerkſchaftlichen und politiſchen Tätigkeit
ter der Sowjetsregierung hervorragenden Anteil genommen
hatten. In ſeiner Abſchiedsrede verwies Lenin auf die her-
rragende Rolle, die den Agitatoren bei der Niederwerfung des
ſchechoſlowakiſchen Aufſtandes zugewieſen ſei. Lenin ſagte:
Ihr müßt den Geiſt und die Moral der Truppen auf ein mög
ſt hohes Niveau bringen. Euch liegt die Aufgabe ob, auf der

Jrundlage einer ſtändigen brüderlichen Disziplin einen
eſten inneren Zuſammenhalt z u ſchaffe n. Jhr
päßt unſere alte Armee zu einer möglichſten Einheit zuſam-
enſchlinßen. Jhr müßt ihr das Bewußtſein der Gefahr ein
hfen, das Bewußtſein des Ernſtes des Augenblicks, in dem je
r ehrliche Bürger verpflichtet iſt, ſeine Kräfte aufs Höchſte an

uſpannen, um die Sowjetsrepublik zu ſchützen“. Ebenſo begb-
ſchtigten auch noch andere Arbeiterorganiſationen, hervor
agende Führer an die Front zu ſchicken, denen die
ſleiche Aufgabe zufallen werde, die man den bereits abgereiſte n

oskauer Arbeitern zugeteilt hat.

Vom tſchechoſlovakiſchen Kriegsſchauplatz
MNMoskau, 7. Aug. (P. T. A.) Von der öſtlichen
ſchecho-ſlovakiſchen Front: Unſere Flotte wurde von
er feindlichen Kavallerie beſchoſſen. Der Sturmwind und die
junkelheit veranlaßten den Feind, ſich zurückzuziehen. Wir mach-
n eine Landung bei Neſchtomore und drangen bis Kaſyvzewos
ſt wo wir Getreidevorräte vorfanden. Der Stab der Tſchecho
lovaken befindet ſich in Komilow. Durch unſere Artillerie-
griffe wurde er von dort verdrängt.
Von der weſtlichen tſchecho ſlovakiſchen
ont: Der Verſuch der Weißgardiſten die Stadt Swijashsk

zunehmen, iſt mißlungen. Die Stadt befindet ſich in unſeren
änden.

Nurmanfront: Jn der Richtung auf Archangelsk
ben wir uns der feindlichen Stellung bemächtigt. Jn der
kgend Onega wurden alle Angriffe des Feindes nach einem
impfe eingeſtellt. Jm Vezirke von Noroweſch in der Rich-
ng PoworinenZaryzin haben unſere Truppen die
kation Poljane ſüdöſtlich on Poworine eingenommen.

dex Richtung ſüdlich von der Fiſenbahnſtrecke Jelm an
Fraſenyj-Jer haben wir das Dorf Troſtjanka be-

t. Jn der Richtung Jewſtratjewsk im Rayon der An
lungen GrekowkaLofizkaja iſt ein Kampf zwiſchen den
ſſaken und unſeren Truppen zu unſeren Gunſten entſchieden
den. Jn der Richtun
die Station Leg beſetzt.
Die nördliche kaukaſiſche Front. Jn der Rich-

wgtzes Meer Kuban haben wir die Stadt Kuberle
t

Noskau, 13. Auguſt. Die hieſige Preſſe meldet: Auf der
ichen tſchechoſlowakiſchen Front in der Gegend von Kaſ an
d Swijaſchk wird heftig gekämpft. Die Lage iſt noch nicht
rt. Die Rätetruppen eroberten die Station Ochotnitſcha,

n weſtlich Simbirsk an der Bahn Penf an
u t
Im Sasker Kreiſe haben ſich die Kalmücken gegen die
Jechen erhoben. Kalmückentruppen werden formiert, einige

den ſchon gekämpft.
Nachrichten aus Wologda zufolge verlangen die zuerſt von
Entente gekauften Bauern nunmehr nach Waffen gegen die
fate-Truppen, da man ihnen das Land wieder nehmen will.
Die tſchecho-ſlowakiſche Pommuniſtenvartei
alle ihre Mitglieder im Notfalle die Räterepublik verteidigen

Moskau, 13. Aug. Preſſemeldungen zufolge haben ſich
Rätetruppen aus Archangelsk infolge Befetzung der

gro Archangelsk Düng aufwärts bis Scholmogory
rüe n.Trawda“ berichtet, daß ſich die Bevölkerung bewaffnet
J die Ententetruppen erhebt
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a nſterdam, 15. Aug. Einem hieſigen Blatte zufolge
ren die „Times“ aus New-Hork, daß die An erken

e der e e e d Ententendeter ation amtli Waſhington

Ein voller Mißſerfolg der
an der Weſtfront keine neuen Ereigniſſe Rückkehr Joffes nach Berlin Eine ſchweizeriſche

von Zarzyno-Grjaſi haben

hat beſchloſſen,

Kolonie in Marokko

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 15. Ang., abends. (Amtlich.)

Von den Kampffronten nichts Neues.

der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 15. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
Wie die letzten Unternehmungen an der veneziani-

ſchen Gebirgsfront ſo führten auch die Angriffe
gegen dem Tonale für den Feind zu einem
vollen MißFerfolg. Die nördlich der Paßſtraße vor
gehenden italieniſchen Kolonnen brachen ſchon in unſerem
Abwehrfeuer unter ſchweren Verluſten zuſammen. Südlich
der Straße gelang es dem Feinde nach mehreren vergeb-
lichen Verſuchen einen Stützpunkt auf dem Monte Cello
u gewinnen, der ihm aber von den Südſteirern des

26. Schützenregiments ſehr bald wieder entriſſen wurde.
Auch die in den Einleitungskämpfen aufgegebenen

Hochgebirgspoſten ſind zum großen Teil wieder von
uns beſetzt.

Der Feind iſt in den wichtigſten Abſchnitten über ſeine
Gräben zurückgewichen. Unſere Flieger haben ihn mit
Maſchinengewehren verfolgt.

Jn Albanien errangen öſtlich des Devolitales
unſere braven Truppen neuerliche Erfolge.

Der Chef des Generalſtabes.

Enthüllungen des früheren rumäniſchen
Geſandten Beldiman

Bukareſt, 14. Aug. Der frühere Geſandte in Berlin,
Beldiman, veröffentlicht im Blatte „Renaſtera“ intereſſante
Enthüllungen über ſeine Beziehungen zur ru-
mä niſchen Regierung in den erſten zwei Jahren nach
Ausbruch des Weltkrieges. Der damalige Miniſter des Aeußern
Perumbaru war einfacher Strohmann Bratianus,
der von dieſem ſelbſt über die wichtigſten politiſchen Vorkomm-
niſſe in völliger Unkenntnis gehalten wurde und der dem Ber
liner Geſandten niemals einen politiſchen Auftrag zukommen
ließ. Die geſamte politiſche Korreſpondenz erfolgte zwiſchen
Beldiman und dem Miniſterpräſidenten Bratiannu, wäh-
rend Perumbaru nichts erfuhr, was Beldiman Bra
tianu ſchrieb oder telegraphierte und was der Miniſterpräſident
erwiderte.

Der frühere Chef der Bukareſter Kriminalſpolizei Lafail
wurde vom parlamentariſchen Unterausſchuß vorgeladen und
wird wegen gemeinen Diebſtahls unter Anklage ge-
ſtellt werden. Lafail, welcher Ende Auguſt 1916 mit der Verhaf-
tung der Staats angehörigen der Mittelmächte beauftragt war,
nahm den Verhafteten Geld ab, das er nicht abführte, ſondern
mit Untergebenen teilto.

Engliſche Lügenberichte
Lonbdon, 14. Aug. (Reuter.) Zum deutſchen Adimi

ralsſtabsbericht vom 12. Auguſt, wonach während des
Kampfes zwiſchen den deutſchen Luftſtreitkräften und engliſchen
Seeſtreitkräften am 11. Auguſt auf der' Höhe der Frieſiſchen
Jnſeln ein engliſcher Panzerkreuzer und ein
Torpedoboot von Bomben getroffen vorden ſeien,
erfährt das Reuterſche Büro amtlich, daß kein Schiff getroffen
oder irgendwie beſchädigt ſei. Wir verweiſen demgegenüber
auf die amtliche Bekanntgabe
ſtabes, der
zugrunde liegt.

Ruſſiſcher Seeſieg über die Engländer
Petersburg, 14. Aug. Die Preſſe von heute früh mel

det einen Erfolg einer ruſſiſchen Flottenabtei-
lung über eine engliſche Schiffsabteilung an der
Waga-Mündung, 200 Werſt von Archangelsk. Die Ruſſen
haben eines von fünf gut ausgerüſteten bewaffneten engliſchen
Schiffen weggenommen.

Der amerikaniſche Generalkonſul in Moskau
will zurückkehren

London, 15. Auguſt. Der amerikaniſche Generalkonſul
in Moskau übertrug die Vertretung der amerikaniſchen
Jntereſſen dem ſchwediſchen Konſulat. Er ver-nichtete ſein Chiffrebuch und erſuchte um freies Geleit für ſich
und andere, um nach den Vereinigten Staaten zurückzukehren.
Dies iſt die erſte Nachricht, die das Staatsdepartement von
ihm erhielt, ſeitdem er am 2. Auguſt um Aufklärung bat, ob erſich den alliierten Konſuln anſchließen ſollte.

e des Admiral-die eigenen Flugzeugbeobachtungen

JFtaliener am Tonale

Womit England und Amerika
uns beglücken wollen

Wilſon verſpricht dem deutſchen Volke immer wieder
größere Rechte, beſſere Lebensbedingungen, Befreiung vom
„Militarismus“, will ſie uns mit dem Schwerte auf
zwingen. Der amerikaniſche Arbeiterführer Samuel Gom
pers fordert die Arbeiter der ganzen Welt auf, alle Kräfte
zu vereinigen, um dieſen Krieg zu gewinnen und „die Ver
ſklavung der Menſchheit“ zu verhüten. England will eben
falls den vom „preußiſchen Militarismus geknechteten deut
ſchen Arbeitern die wahre Freiheit“ ſchenken. Aber wir find
vorſichtig und ſehen uns dieſe „Freiheit“ und „beſſeren
Lebensbedingungen“ erſt einmal an.

Ende 1911 taate in London ein großer inter
nationaler Bergarbeiterkongreß. Auch Ver-
treter der deutſchen Bergarbeiterverbände reiſten nach Lon
don. Sie berichteten dann zu Hauſe über die ſozialen Zu
ſtände in England. Und was ſie ſchrieben, gab ein geradezu
troſtloſes Elendsbild von den heute ſo geprieſenen „beſſeren
Lebensbedingungen“. Jn der Nummer 35 vom 2. Sep-
tember 1911 berichtet die „Bergarbeiter-Zeitung'“,
Organ des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands:

„Mit wachſendem Erſtaunen in tiefer Bewegung ſahen
unſere Delegierten zum internationalen Bergarbeiterkon-
greß ſcharenweiſe in elende Lumpen gehüllte Menſchen auf
den Straßen liegen buchſtäblich zu verſtehen! Furcht-
bar vernachläſſigt ſahen dieſe Leute aus. Der quälende
Hunger wühlte ihnen in den Eingeweiden. Tauſende
haben keine regelmäßige Wohnung. Jhre Schlafſtelle iſt
unter den Themſebrücken, in den Schuppen'am Hafen, im
rieſigen Hydepark, wo man dieſe völlig Verarmten zu Hun-
derten auf den Raſenflächen liegend findet. Oder ſie
„wohnen“ in unerhört elenden, ſtinkenden Spelunken, deren
es in den Hafenarbeiterauartieren entſetzlich viele gibt.
Wie in London, ſo in Liverpool, in Glasgow, in Cardiff,
in Newcaſtle. Ueberall dort ſtehen maſſenhaft unſäglich
ärmlich gekleidete, halb verhungerte Leute, auf Arbeits
zuweiſung wartend, vor den Büros der Schiffahrts- un
Transportlgeſellſchaften, froh, wenn ſie auch nur vorüber
gehend Beſchäftigung bekommen für einen Tagelohn von
2 Mark. Erhalten doch ſelbſt die regelmäßig beſchäftigten
Kohlenverlader im Hafen von Cardiff für ihre ſchwere und
ſchmutzige Arbeit 18 bis 20 Mark pro Woche
O, wenn die zahlloſen Unglücklichen, die im Straßenſchmutz
liegen, auch nur dieſen Lohn dauernd erhalten hätten, ſie
wären nicht derart jammervoll heruntergekommen, daß
r nach Speiſereſten in den Müllkäſter,
uchen.“

Und das ſind an dreizehn Millionen Menſchen, die in
dem gelobten England in traurigſtem, wirtſchaftlichem und
ſittlichem Elend ihr Daſein friſten. Kein Wunder, daß
man in keinem Lande des Weſtens ſoviel ſittliche, phyſiſche
und wirtſchaftliche Verkommenheit findet, wie in England.
Und von dieſem England ſoll uns, beſonders aber dem
deutſchen Arbeiter. Glück und Befreiung kommen! Um das
zu erlangen, ſollen die deutſchen Arbeiter ihrem Lande,
ihrer Regierung in den Rücken fallen, Streik und Revo
lution beginnen. Armes Enagland! Der deutſche Arbeiter
kennt dich, kennt ſeine Pflicht und weiß, wo ſeine Zukunf
und ſein Glück liegen.

Und das großſprecheriſche Amerika? Die Eſſener
„Arbeiterzeitung“ ſtellte 1909 an amtlichen Beiſpielen
feſt, „daß die zum Schutze der Freiheit erlaſſenen Ver-
faſſungsbeſtimmungen von den höchſten Gerichtshöfen der
Union ausge nutzt werden, um die infamſte Sklave-
rei zu ſanktionieren.“ Der Vorſitzende des Senatsaus-
ſchuſſes, Senator Borah, von Jdaho, nennt in einem
Bericht über die Arbeitsverhältniſſe in den Stahlwerken
Amerikas vom April 1912 dieſe „ein brutales Ausſauge-
ſyſtem induſtrieller Sklaverei.“ Jn dem Bericht heißt es
dann wörtlich:

„Bevor ein Mann die Blüte ſeiner Jahre erreicht hat,
wird er unter ſolchen Umſtänden mit erſchöpftem Gemüt
und welkem Körper wie ein unnütz gewordener Gegenſtand
hinagusgeworfen, eine Laſt und ein Fluch für die
Geſellſchaft, eine ewige Gefahr für die Regierung. Es iſ
ebenſogut die Pflicht der Regierung, die Bürger gegen ein
ſolche ſchimpfliche Behandlung zu ſchützen, wie gegen Ein
brecher und Straßenräuber.“

Geändert hat ſich aber bis jetzt noch nichts. Der öſter-
reichiſch- ungariſche Konſul in Cleveland behauptete 1910,
daß dreihundert bis fünfhundert Ungarn jeden Monat ir
den Stahlwerken und Fabriken von Ohio getötet und
mindeſtens fünfzehnhundert verwundet wer Alſo min-
deſtens 4000 Tote und 18000 Verletzte eines einzigen
Volksſtammes in einem einzigen in eieinzigen der v nndvterig Eaelen
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ſträubend! Aber leider nur allzu wahr. Und mit ſowas
will man unſere Arbeiter beglücken!

Noch viel trauriger ſind die Arbeitsverhältniſſe in den
Südſtaaten des Landes. Dort herrſchen tatſächlich noch
Leibeigenſchaft und Sklaverei. Und dieſe wer-
den durch Landesgeſetz geſchützt und gefördert! Man nennt
das natürlich nicht ſo, ſondern ſagt „Peonage“ dazu, was
dem ſpaniſchen Wortſchatz entommen iſt und „Knechtſchaft“
bedeutet. Dieſe „Peonagegeſetze“ ſind ſogenannte „Arbeiter-
kontraktGeſetze“, die zur Abdienung der Schulden
erlaſſen ſind. Die meiſten landesunkundigen Einwanderer
fallen dieſen barbariſchen Geſetzen zum Opfer. Bringen die
Agenten Einwanderer oder ſonſtige Arbeitswillige nach den
Arbeitsſtätten für Rechnung der Arbeitgeber, ſo ſind dieſe
ſchon verpflichtet, die Reiſekoſten abzuarbeiten. Dies
aber gelingt ihnen nie: der Arbeitgeber ſorgt dafür, daß
die Schulden ſtändig wachſen. So gerät der Arbeitnehmer
tatſächlich in regelrechte Leibeigenſchaft. Daß
ſich da viele ſchließlich zur Flucht entſchließen, iſt kein
Wunder. Da aber ſchi i
einen Riegel vor. Wer ſeinem Arbeitgeber Geld ſchuldet
und im Fluchtverdacht ſteht, der kann zu dem ſogenannten
„ChainGang“ (Kettengang) verurteilt werden. An Ketten
zwei zu zwei geſchloſſen, werden ſie von den Staats
behörden gegen Bezahlung an die Arbeitgeber ver-
mietet. Dort vollbringen ſie dann bei ſchlechter Koſt und
brutaler Behandlung ihr Tagewerk. 1908 beſchäftigte ſich
die Preſſe mit folgendem Fall: Gegen eine Eiſenbahngeſell
ſchaft ſchwebte in NewYork ein Prozeß, weil ſie mehr als
3000 Arbeiter widerrechtlich unter Bedrohung des
Lebens zur Arbeit in den fieberreichen Gegenden Flori-
das gezwungen hatte. Bewieſen wurde die Tatſache durch
Hunderte von Zeugen. Der Richter behauptete, daß viele
Arbeiter durch ſolche Maßregeln zurückgehalten und zur
Arbeit gezwungen werden müßten, da ſie ſonſt
alle davon laufen würden. Welchen Schutz ſolche in
Sklaverei geratenen Perſonen vom Geſetz zu erwarten
haben, erhellt aus diefen richterlichen Worten.

Ein Kommentar iſt überflüſſigl! Wir ſehen und wiſſen,
was uns bedroht, wenn engliſche ünd amerikaniſche „beſſere
Lebensbedingungen“ und „Freiheiten“ uns aufgezwungen
würden. Daß es nicht ſoweit kommt, dafür ſorgen wir!
Und von dieſer klaren Erkenntnis unſerer Pflicht und
unſeres Heiles können uns keine Wilſon- und Miniſter
p hauſen abbringen.

Unverantwortliche Behauptungen
15. Aug. Der Bergbauverein teilt mit:

Süddeutſchen Preſſe ſind Meldungen im Umlauf,
in der Eſſener Kohlenkommiſſion beſchloſſen

ſein ſoll, die Einſchränkung des Frem
denverkehrs in Bayern mit einer Beſchrän-
kung der Kohlenlieferung zu beantworten.

kann feſtgeſtellt werden, daß es in Eſſen eine
i überhaupt nicht gibt, und daß im

übrigen von keiner Seite, die als Vertretung der rheiniſch-
weſtfäliſchen Kohlenwerke angeſehen werden kann, eineln im angegebenen Sinne erfolgt iſt. Es iſt
unverantwortlich, wenn der Verſuch gemacht wird,
durch ſo halkkoſe Behauptungen Beunruhigung in
unßer Volk zu tragen.

Bekanntmachung des Reichsanzeigers
Berlin, Aug. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

die Bekanntmachung betreffend Meldepflicht für gewerb-
liche Verbraucher von mindeſtens 10 Tonnen Kohle, Koks
und Briketts monatlich im September 1918.

Die feindlichen Heeresberichte

Enge frh er eeresbericht vom 14. Auguſtabends: r Kämpfen in der Nähe r S
zielten wir Fortſchritte und machten verſchiedene Gefangene. Ja
Fortſetzung des kürzlichen Rückzuges im Hebuterne Abſchnitt

väumte der Feind ſeine vorderen Stellungen bei Beaumont-
Hamel, PuiſieuxauMont und Buc.uoh. Unſere

die Verbindung mit dem Feinde her. Wir
gewannen dieſe Dörfer hinaus Boden und machten einige
Gefangene.

Englifcher Heeresbericht aus Paläſtina: JnKac zum 12. Auguſt führten wir eine Reihe erfolgreicher
auf einer Front von 10 Meilen rücklings der Straße

em-Nablus aus, töteten 200 Mann und nahmen 17 tür
ſche iere und 230 Mann gefangen und erbeuteten 15 Ma-

Unſere Flieger bombardierten Lager in der
Nähe von Amman und der Eiſenbahnſtation. Viele wirkſame
Treffer wurden beobachtet. Kamelreitertruppen nahmen in Zu
ſamm mit den Hedſchasſtreitkräften die Station Mu-
dawara ſüdlich Maan, töteten 85 Mann, machten 20 Gefangene
und erbeuteten zwei Geſchütze.

Franzöſiſcher Heeresbericht vom 14. Auguſt
abends Jm Laufe des Tages ſetzten unſere Truppen ihre
Fortſchritte zwiſchen der Matz und der Oiſe fort und nahmen
Ribecourt ein. Oeſtlich von Belvel gelang es unſeren
terieeinheiten, welche die Vorbereitungen eines deutſchen Gegen
angriffs entdeckt hatten, Gefangene zu machen, ſieben Offiziere,
darunter zwei Bataillonsführer und eine gewiſſe Anzahl Mann
ſchaften. Jn den Gegenden von Roye und Laſſigny wird der
Artilleriekampf ſehr lebhaft fortgeſetzt.

Albanien: Der Feind griff nach mehrſtündigem Se-
ſchützfeuer unſere Stellungen in der Gegend von Perocani an.
Er wurde durch unſer Feuer und unſere Gegenangriffe vollſtän
dig zurückgeſchlagen. Unſere Flugzeuge bombardierten Arlille
eietager nördlich und öſtlich von Ronaſtrr. Dem Feinde wurden
deutende Verluſte zugefugt. Engliſcs Flugzeuge bombardir
ten feindliche Lager nordweſtlich von Gewghelt.

Jtalieniſcher Heeresbericht vom 14. Auguſt:
Im oberen Tale der Zebu (Valtio) verſuchten feindüche Aber-
lungen in der Nacht des 13. Angriffe auf unſere en
Poſten auf dem VPayerjoch (Höhe 3434) und auf ver

aber durch Artillerie, Infanterie und
He enfeuer a ſen. In der Tonalegegendkührten unſere Geſchütze geſtern zwiſchen der Huelle des Roce
b und dem Val di Genora wirkſame Feuerzuſammen
fafſungen aus, die dem Gegner ſChwere Verluſte zufügten.
Unter Feuerdedung führten unſere Abteilungen kühne V eaus. Es gelang ihnen den Demantello S 4575), die Svpite
des San Matteo (Höhe 2684) und den CToſtone 2468) zu

über 100 machten,Auf der

der
V

e

ine und Eiſenbahnamagen von
Tonable) wurden von umſeren

Vonaaaaeen,

ebt ein anderes famoſes Geſetz

l

tauſchen.
Ungariſchen Regierung zuſtimmend beantwortet.
Haltung der italieniſchen Regierung gegenüber dem Vorſchlage
iſt noch unbekannt.

Eine ſchweizeriſche Kolonie in Marolko
Bern, 14. Aug. (Schweizeriſche Depeſchenagentur.) Jn

der Dezembertagung 1917 hatte der Nationalrat einen An
trag des Genfer Staatsrates Roch ai x angenommen, durch den
der Bundesrat eingeladen wurde, die Frage zu prüfen, ob nicht
mit Zuſtimmung der in Frage kommenden Regierungen in einer
nicht allzuweit entfernten Kolonie der Anbau von Ge
treide vorzunehmen ſei zur Hebung der Schweizeri-
ſchen Brotgetreideverſorgung. Die mit der näheren
Prüfung der Frage betraute Fachmännerkommiſſion nahm heute
den Bericht des Staatsrates Rochaix über ſeine zum Zwecke
näherer Fühlungnahme mit der franzöſiſchen Regierung in Pa-
ris unternommenen Reiſe entgegen. Auf die Mitteilung Rochaix,
daß die franzöſiſche Regierung dem Projekt einer ſchweize-
riſchen Kolonie in Marokko ſympathiſch gegen
überſtehe und es nach Kräften fördern werde, beſchloß die
Kommiſſion, beim Bundesrat zu beantragen, eine beſondere
Studien kommiſſion nach Marokko zu entſenden.
Gleichzeitig beſchloß die Kommiſſion von einem analogen Projekt
einer ſchweizeriſchen landwirtſchaftichen Kv
lonie in der Ukraine Abſtand zu nehmen mit Rückſicht auf
die unſicheren politiſchen Verhältniſſe dieſes Landes.

Wie die Neutralen unter den Krieg leiden
Norwegiſche Maßnahmen gegen die Teuerung

Kriſtiania, 15. Aug. Der Storthing genehmigte in
der geſtrigen Sitzung ein von Nanſen unterzeichnetes Abkom-
men mit Amerika über Lebensmittelzufuhren und be-
willigte darauf die von der Regierung vorgeſchlagenen 100
Millionen Kronen, um der herrſchenden Teue-
rung abzuhelfen. Das bewilligte Geld ſoll in erſter Linie
dazu dienen, für die ärmeren Klaſſen der Arbeiterbevölkerung
und dem niederen Beamtenſtand billigeres Brot zu ſchaffen.
Ferner ſollen außer der bewilligten Summe Geldbeträge durch
die Kommunen an bedürftige Familien verteilt werden.

Der Papſt für einen öſterreichiſch italieniſchen
Gefangenenaustauſch

Wien, 15. Aug. Dem „Fremdenblatt“ zufolge wandte ſich
der Papſt kürzlich mit einem die Einzelheiten genau feſtlegen-
den Vorſchlage an die Oeſterreichiſch-Ungariſche Regierung und
an Jtalien, die Kriegsgefangenen, welche länger als Jahresfriſt
ſich in Gefangenſchaft befinden, gegenſeitig auszu-

Der Vorſchlag wurde ſeitens der Oeſterreichiſch
Die

Beſchlüſſe des Schweizer Bundesrates
Bern, 15. Aug. Jn der heutigen Sitzung des

Bundesrates wurde der Vorlage betreffend Zulaſſung
von Tabakerſatzſtoffen. der Vorlage betreffend Feſtſetzung
des Zigarettenkontingents für die Zeit vom 1. Juli bis
31. Dezember 1918 und der Vorlage betreffend Neurege-
lung der Uebergangsabgabe für die in das Gebiet der Bier
ſteuergemeinſchaft aus nicht ihr zugehörigen Staats und
Gebietsteilen des deutſchen Zollgebietes eingeführten
Bieren die Zuſtimmung erteilt.

Das franzöſiſchechineſiſche Bündnis

Bern, 14. Aug. Der „Temps“ begründet den Proteſt
der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Peking
gegen die Errichtung einer päpſtlichen Nuntiatur in Peking
mit dem Abkommen von Tientſin 1858. So lange der Ver
trag in Kraft bleibe, ſei in Peking kein Platz für
eine diplomatiſche päpſtliche Miſſion zur
Verteidigung der katholiſchen Jntereſſen, um ſo mehr als
das Bündnis Chinas mit Frankreich von außerordentlicher
Bedeutung ſei. Das Problem Pekings intereſſiere alle
Alliierten gleichmäßig. Frankreich müſſe unter allen Um-
ſtänden auf der Ein haltung des Vertrages
von Tientſin beſtehen.
Charles Humbert des Landesverrats beſchuldigt

Paris, 14. Aug. (Havas.) Der Kriegskommiſſar reichte
beim Militärgvuverneur von Paris einen Bericht ein, der
Charles Humbert des Einverſtändniſſes mit
dem Feinde beſchuldigt. Das Geſuch um Aufhebung der
parlamentariſchen Jmmunität wird dem Bureau des Senats
am 17. September, dem Tage des Wiederzuſammentritts, vorge
legt werden.

Empfohlener Maſſenmord der Flamen
Berlin, 14. Aug. Der Herausgeber des offigiellen Or-

gans der belgiſchen Zeitung in Le Havre „Das zwanzigſte
Jahrhundert“, Herr Monroy, ſchreibt in ſeinem Blatte
wörtlich: „Eine belgiſche Offenſive muß zum Hauptziel
haben, ſoviel Flamen als irgend möglich umzubringen.
Es muß angeſtrebt werden, das quantitative Gleichgewicht
zwiſchen den Raſſen herzuſtellen, und alle Elemente zu
vernichten, die nach dem Kriege Verwirrung ſtiften könn-
ten.“ Herr Monroy erklärt ſich alſo in ſeinem Blatte öffent-
lich für den Maſſenmord der flamiſchen Sol-
daten, deren Vernichtung er durch Einſetzen an der ge
fährlichſten Stelle der Yſerfront zu erreichen hofft.

Die Bologueſer Tagung der italieniſchen
Sozialiſten

Rom, 14. Aug. Die Fraktion der offiziellen Sozialiſten
hat auf der Boloaneſer Tagung lediglich allgemeine Stel
lung zur Frage der Beteiligung oder Nicht
beteiligung an der Regierungskommiſſion
für die Uebergangs wirtſchaft genommen und
in einer Tagesordnung den Wunſch ausgeſprochen, daß die
Mitglieder, die ihre Entlaſſung noch nicht eingereicht hatten,
dies durch Anerkennung der Gründe der übrigen ſozialiſti
ſchen Deputierten tun möchten.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 14. Auguſt. Generalſtabsbericht

13. Auguſt.Mazedoniſche Front: Nördlich von Bitolia draug
eine unſerer Angriffsabteilungen in die feindlichen Gräben ein
und brachte von dort franzöſiſche Gefangene zurück. Oeſtlich der
Tſcherna zwiſchen Gradeſchnitz a und Tarnowa kurze
Feuerangriffe ſeitens des Feindes. Südlich und ſüdöſtlich des
Dobrovolje zerſtreuten unſere vorgeſchobenen Einheiten mit
ſerken Bombenwürfen feindliche Angriffsabteilungen. Nördlich
von Liumnitz a war die Feuertätigkeit auf beiden Seiten zeit
weilig lebhaft. Oeſtlich des Wardar und in der Ebene vor den
Stellungen weſtlich von Serres verjagten wir durch Feuer
engliſche Erkundungs abteilungen.

Der Pour le mérite
Berlin, 15. Aug. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

die Verleihung des Ordens Pour kle möérite an
MWaior ange Auf der

Zur Neuſchaffung des baltiſche
Volksſchulweſens

r wird uns ur einer zuſammenfaſſen eberſicht gbisherige Kulturarbeit der neuen deutſchen Ven d dder die

ichen Unterrichtsweſens aller Grade eine der Haupt de

berufenen Stellen. orgerInsbeſondere beſteht die Abſicht, das Volksſchulwe
mit möglichſter Beſchleunigung wieder ins Leben zu rufen en
in dieſem Herbſt ſteht die Wiedereröffnung einer bedeute
r von Schulen bevor. Mit dieſem großen Werk W
Löſung einer für die Zukunft des gangen Landes ungeheuer
tigen Frage eingeleitet worden. ldet das Volksſchulweſen
ſeit Jahrhunderten das Liebli und Schmerzenskindder valtiſchen Rikterſchaften und Geiſtlichkeit, ſender

aller, denen das Wohl des Landes Herzensſache iſt.
Nur wer den ganzen Bildungs- beſo s aber den

lichen Tiefſtand der bisherigen baltiſchen Vol
kennt, vermag den gewaltigen Umfang der Aufgaben
einzuſchätzen, die die neue Schulverordnung den Volksſchul
weiſt. S 1 der Verordnung Jrrnt das nachfolgende Progr
auf, das an und für ſich ſelbſtverſtändlich nah Lage
bisherigen Verhältniſſe aber eine tot ale Umwälzun der
deutet: „Die Volksſchule hat die Aufgabe, der Jugend die
das Leben in Familie, Gemeinde, Kirche und Staat und fü
Berufsarbeit notwendigen Grundlagen der Bildung und e
ziehung zu geben: Sichere elementare Kenntniſſe, Gewöhn r.
an Zucht und Ordnung, Arbeitſamkeit, Ehrfurcht vor den El
lautere Geſinnung, die Geſetze, A chtungorſam gegen
der Obrigkeit, religiöſen Sinn.“

Daß wir uns keineswegs einer Uebertreibung ſchuldi
machen, indem wir dieſen e Ware abs umwälzend chatat
teriſieren, mag der Leſer aus folgenden kurzen Angaben über
die Leidensgänge der balktiſchen Volksſchule 2meſſen.

Schon 1765 beſchloß der livländiſche Landtag die Dur
führung des allgemeinen Srhulgwanges. Die bis 1887 in b
moriſcher Zuſammenarbeit der Ritterſchaften, Geiſtlichkeit
Bauernſchaft geförderten und erhaltenen Volksſchulen ſt
dank ihrer wohldurchdachten Organiſation in hoher Blüte.
ſeit etwa 1880 genoſſen durchſchnittlich 98 v. H. aller ſchulpfüg
tiger Kinder Unterricht in ihrer Mutterſprache. Di-baltiſche Landeskoſten errichteten Schulhäuſer hatten einen We
von über 2 Mill. Rbl, die jährlichen Unterhaltungskoſten
über 400 000 Rbl. brachten n und Bauernſchaf
gerne und freudig gemeinſam auf. Der ruſſiſche Stagt, in den
es damals gegen 80 Prozent Analphabeten gab, leiſtete für da
baltiſche Volksſchulweſen nichts.

Jm Jahre 1887 machte der Federſtrich eines Zarenbefehl
Der Unterricht hatte

micht u

ſittWſchul

en zu.

un
ſtanden

von

dieſem vorbildlichen Kulturwerk ein Ende.
fortan ausſchließlich in ruſſiſcher Sprache zu erfolgen ob
ſchon ſie den Kindern vollſtändig unbekannt war. Jeder Einfluf
der früheren Berater und Leiter der Volksſchulen wurde an
geſchaltet. Um Volksſchullehrer zu verden, genügte forſan d
Nachweis des erreichten 17. Lebensjahres (1) und der Kenn
der Reichsſprache. Der Unterricht wurde zu täppiſchem Wurſiteln
und papageienhaftem Erlernen der Zarenhymne, deren Kenninit
als Beweis der Staatstreue galt. Das Nachlaſſen jeglicher Zuch
und Ordnung führte dazu, daß die ruſſiſche Volksſchule n
Baltenlande im Jahre 1892 bereits wieder 12 v. H., 1899 ſogn
20 v. H. Analphabeten buchen konnte. Das geiſtige und ſittliche
Niveau der Jugend ſank dementſprechend rapide. Jm Reye
lutionsjahr 1905 wurden die Schulkinder von den Lehrender
zum Beſuch von Verſammlungen angehalten, die zum Streiken
Abſetzen unbeliebter Lehrer, freier Liebe uſw. aufforderten. Ken
Wunder, daß die „Leiſtungen“ der ruſſifiziertern Volksſchule
bald auch eine ungeheure Zunahme der Hriminaliti
der Jugendlichen zeitigten. Nach offizieller ruſſiſcher An
gabe kamen im Zeitraum von 1892 bis 1904 auf 10 verurteille
Verbrecher von 21 bis 50 Jahren deren 26 im Alter zwiſchen
und 21! Nach der erſten Revolution von 1905 gewann die ge
ſunde Vernunft zwar ſtellenweiſe etwas an Boden, aber das durt
die vorangegangenen zwei Jahrzehnte ausgeſtreute Gift dert Va,
höhnung aller ſittlichen Begriffe hatte ſchon zu tiefe Zerſtörungen
angerichtet, als daß Teilmaßnahmen eine grundlegende Beſ
rung hätten herbeiführen können. Es galt daher von Grun
aus Neues zu ſchaffen.

Das ebenſo ſchwere wie ſchöne Werk des in obigem Sinre
vollſtändigen Neubaues der baltiſchen Volksſchule iſt ſom

nach einer langen Zeit finſterer Verwahrloſung doch wied
der deutſchen Hand vorbehalten. Die Schulorganiſatio
knüpft in gerechter Würdigung der hohen Leiſtungen in der alt
baltiſchen Zeit vielfach an die frühere Ordnung wieder an. Da
Unterricht wird mutterſprachlich und unentgeltlich ſein
wobei indeſſen die Erlernung der deutſchen Sprache zu dem ih
gebührenden Recht kommt. Zum Schulbeſuch ſind ausnahmsle
alle Kinder verpflichtet.

„Ernſt und Liebe“ ſtehen, nach einem ſchönen Goethewon
dem Deutſchen am beſten. Dieſe beiden hohen Eigenſchafte
werden gewißlich auch die Arbeit für die neue boaltiſche Voll
ſchule beſeelen. So wird dem im Kern tüchtigen Eſten- un
Lettenvolke und ſeinen Kindern, die ja die große Mehr
der Volksſchüler bilden werden, eine Stätte geſchaffen, wo Zuch
Ordnung, Arbeit und Bildung das unerläßliche Rüſtzeug fi
ſeine Zukunft werden ſchmieden helfen.

Die Familie Radziwill
Prinz Januß Radgiwill, welcher als Direktor da

polniſchen Staatsdepartements genannt wird, iſt der So
des 834 Jahre alten Fürſten Radziwill, und der Pelard
Prinzeſſin Sapieha. Er wurde geboren zu Berlin
3. September 1880 und wurde zunächſt Leutnant im Gard
Küraſſier- Regiment. Die Familie gehört einem uralt
litauiſchen Bojarengeſchlecht an. Die urkumdliche Stann
reihe beginnt mit Woiszund, welcher 1412 verſtarb.
wurde aufgenommen unter dem polniſchen Adel
2. Oktober 1413. Radziwill wurde Palatin von Tocki l
Die polniſche Anerkennung des ürſtenſtandes erfolgte
I. Juli 1569. Die Nachgeborenen führen den Titel Prin
und Prinzeſſinnen Radziwill. Gg. S

Staatliche Beaufſichtigung der Schiffs
verfrachtungen in Amerika

Baſel, 14. Aug. Wilſon erließ eine Kundgebun
nach der das Schiffsbauamt der Vereinigten Staaten
Aufſicht über die Schiffsverfrachtungen ausübt. So

die Verfrachtungen von allen amerikaniſchen
ſchiffen über 500 To. und Dampfern über 350 Ton
die Verfrachtungen fremder Schiffe, die amecitani 7
Bürgern gehören, genehmigen. Dieſe Vorſchriften ber
nicht Schiffe, die längs der Küſten und auf den Bin
gewäſſern Handel treiben.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 15. Aug. Tagesbericht

14. Auguſt. Paläſtinafront: Bereinzelte t
kämpfe bei lebhafter Fliegertätigkeit. gm Käſtenabſ
wurden feindliche Erkundungsabteilungen von uns verttf
Unſere Flieger warfen mit beobachtet guter Wirkung
Bomben auf die Rebellenlager füdlich Tafil

ront iſt dis Lage unverändert.
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Der Mord als Kriegsmittel
der Entente

Von Leutnant d. R. Gerhard Mueller.
ordung Jaurès, deren Sühne dieer Regierung nicht wagt!Pillain, der am 31. Juli 1914 den Frangöſiſchen
Jaurés erſchoß, ſitzt noch heute, nach mehr als

n Unterſuchu ft und wird nicht abgeurteilt!
allein ſchon geht deutlich genug hervor,
rung vor dem Aufrollen alles deſſen,

wenn er die Parole
ft zu verſagen,

inderniſſen rech-
aeng weil Jaurès nicht bloß ein Deutſ eund war.

weil er vor allen S erkannt hatte, der Krieg,
n Rußland vom Zaune brach, und in dem Frankreich und

Wie nd dem Zarenreiche zur Seite zu ſtehen beabſichtigten, ein
v war. Grey hatte ſeinen bekannten Konferenzvor-emacht; ob er ehrlich gemeint war und ob Greh feſt

lag e daß er Erfolg haben möchte, tut für ſeine Beurteilung
Jaurès nichts zur Sache. Dieſer äußerte deshalb zu dem

r ſer Malvy: „Rußland muß den engliſchen Vorſchlag an
en wenn nicht, dann hat Frankreich die Pflicht, ihm zu
ehm da ß es ihm nicht folgen, daß es mit England zurückbleiben
r Er drängte zum Frieden, aber die franzöſiſche Regien wollte den Frieden nicht. Sie konnte auch nicht mehr vom
De zurück, nachdem ſie mit Rußland und England über die
de sbeteiligung im reinen war.
faureès hat in ſeinem letzten Briefe, datiert vom 30. Juli
di ausgeſprochen, was er als den wahren Grund erkannt

e für das Drängen Frankreichs und Englands zum Kriege,
einem Kriege, „der ausgefochten werden muß, um ekelho
aierden zu efriedigen, und weil die Pariſer und Londoner
iſen in Petersburg ſpekuliert haben“. Ums Geld ging es,
v deshalb mußten alle Mahnrufe Jaurès, der zum „kalten
nt behalten riet, unehört blieben. „Vielleicht muß ich zum
eralſtreik greifen. Mohender Generalſtreik würde die

obiliſation in Frankreich verhinern“ fährt er in dem zitierten
den Briefe fort. Es kam ihm alſo unter allen Umſtändenrauf an, en Vaterland vor dem Kriege zu bewahren.

Am 81. Juli hatte Jaurès noch keine Kenntnis von der in
piſchen erfolgten ruſſiſchen Mobiliſierung; die Regierung hielt
mit zurück, um dem franzſiſchen Volke die deutſche Kriegs-
lärung als Ueberfall hinſtellen zu können. Und in dieſem

haben wäre ſie durch Jaurès geſtört worden. Er hatte immer
Revanchegedanken bekämpft, war ſtets ein Gegner der

tentepolitik geweſen und erkannte, daß im geeigneten Augen
4 „das aufgeſtachelte Rachegefühl Frankreichs ſich zum

llenloſen Inſtrument des wirtſchaftlichen Neides Englands und
Eroberungsdranges Rußlands machen würde.“ (Volksſt.

31. 8. 16.t Daß er im rechten Augenblick würde aus dem Wege ge-

umt werden, das hatte man ihm ſchon längſt in Ausſicht ge-
t. Maurice de Waleffe, Chefredakteur des „Paris-Midi“,
digte ihm monatelang faſt täglich an, daß der Mobil-
chungstag ſein Todestag ſein würde! Auch der Unterſtagts-

retär Ferry, dem Jaurès von ſeiner Abſicht, in einem An
weartikel die franzſiſche Regierung und den ruſſiſchen Bot
üfter in Paris vo zuſtellen Mitteilung gemacht hatte, ſagte

„Das werden Sie nicht wagen, ſonſt werden Sie an der
ſten Straßenecke erſchoſſen werden.

Es ſteht demnach unzweifelhaft feſt, daß die Ermordung
j Jaurès erwogene und wohl beſchloſſene Sache geweſen iſt.
Regierungen der drei großen Ententeſtagten Rußland,

nkreich und England trifft die Schuld und die Verant-
tung auch für dieſes Verbrechen. Dr. David, M. d. R.,
t in der Mannheimer „Volksſtimme“ vom 31. Juni 1916 die
nordung Jauréès' mit Recht „die Beſeitigung des ſtärkſten
d rückſichtsloſeſten Bekämpfers der in Paris und Petersburg
London ſitzenden Kriegstreiber“ und weiſt auf den Zu
enhang mit dem politiſchen Morde von Sarajewo hin

t den Worten:

„Wer hat den Tod von Jaurès gewollt? Wer konnte ihn
len? Doch wohl nur die, deren Politik Jaurès im Wege
d. So v wie das Attentat von Sarajewo, ſo wenig

das von Paris eine Privatangelegenheit der Mordbuben,
die todbringende Waffe führten.“

rn

Provinz Sachſen und Umgebung
Gegen den Kartoffel-Schleichhandel

Der Ober präſident der Provinz Sachſen er
läeß an die land wirtſchaftlichen Kreiſe folgenden Aufruf:

Zur Ernährung der verſorgungsberehtigter Bebölkerung,
wmamentlich derjenigen in den Großſtädten und Jnduſtriebezirken,
iſt in der jetzigen Zeit eine ſtarke Belieferung der Bedarfsſtellen
mit Frühkartoffeln nötig. Die Zufuhr der Früh-
kartoffeln iſt aber ſo gering, daß die Zuweiſwungen
ſelbſt dem uotwendigſten Bedarf vielfach noch nicht annähernd
entſprechen können. Jch verkenne nicht, daß die Geringfügigkert
der Frühkartoffel- Lieferungen teilweiſe darauf zurückzuführen
iſt, daß die Landwirte zurzeit mit der Getreidoernte beſchäftigt
ſind. Aber es liegen mir auch Beweiſe vor, daß r Frü h
kartoffelmengen im Wege des Schleichhandels
und der Schleichverſorgung umgeſetzt und der
öffentlichen Bewirtſchaftung entzogen werden.Auf dieſe Weiſe kommen beträchtliche Bengen lebigirh der Ver
ſorgung eingelner zugute, zum Schaden andever, die dieſer Kar
toffeln zum Lebensunterhalt dringend bedürfen, und damit zum
ſchweren Schaden der Allgemeinheit. 4 Dieſe Zuſtände zwingen
mich zum Einſchreiten. Bevor ich jedoch Maßregeln evgreife,
die für die Betroffenen ſchwerwiegende Nachteile zur Folge haben
müßten und die neben den Schuldigen vielleicht auch Unſchuldigen
läſtig werden würdern, wende ich mich an die ländliche Bevölke-
rung der Proving mit der dringenden Bitte, die Frühkartoffeln
in keinem Falle an Private abzugeben, ſondern ſie durch
weg der öffentlichen Bewirtſchaftung zuzu-
führen. Nur wenn dies überall geſchieht und dadurch die
Möglichbeit ordnungsmäßiger Verſorgung der verſorgungsbevech
tigten Bevölkerung geſchaffen wird, kann ich von den ſonſt noi-
wendig werdenden einſchnefdenden Maßnahmen abſehen. Jch
bitte alle Kartoffelerzeuger, mich bei der Verſorgung der Be
darfsgebiebe auf dem nun einmal vorgeſchriebenen Wege der
öffentlichen Bewirtſchaftung durch eigenes Verhalten und Ein
wirkung auf die Berufsgenoſſen nachdrücklich zu unterſtützen.

Anszeichnunngen
Der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde dem Domchordiri-

genten, Muſikdirektor Kuhne in Magdeburg, das Verdienſt-
kreuz in Silber dem Verſicherungsbeamten und Domchorſänger
Frenkel in Magdeburg verliehen. Der Markenkontrolleur
Engelhardt in Hettſtedt wurde mit dem Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens ausgezeichnet. Das Allgemeine Ehren-
zeichen erhielten Probenehmer Holzmann, der Probekläuber
Herbſt, beide in Helbra, der Probekläuber Thurm in Ahlsdorf,
der Vorkläuber Moos in Gerbſtedt, die Kläuber Peters in Eis-
leben, Chemnitz und Rothe in Kloſtermansfeld, Müller in Hett-
ſtett und Zobel in Hergisdorf, Gutter in Viſchofrode und Rei-
chard in Wimmelburg, ſowie Häuer Riſche in Wolferode, ſämt-
lich im Mansfelder Seekreiſe, ferner der Kirchenkaſſenrendant
und Standesbeamte Walther in Schwemſal und Hofmeiſter
Kühne in Groß-Quenſtedt, Landkreis Halberſtadt.

Aus dem Kreiſe Weißenfels, 15. Auguſt. (Be
kämpfung der Tuberkuloſe im Landkreiſe
Weißenfels.) Unter dem Vorſitze des Herrn Paſtors Beſck
aus Droyßig trat in vergangener Woche der Unterausſchuß
für die Bekämpfung der Tuberkuloſe im Kreiſe
Weißenfels zu einer Sitzung in Deuben zuſammen, zu
der auch Landrat Bartels erſchienen war. Der Ausſchuß, der
aus dem Verbande der Frauenhilfen und Vaterländiſchen Frauen-
vereine des Landkreiſes Weißenfels hervorgegangen iſt, beſteht
aus folgenden Perſonen: Frau Bürgermeiſter Jaekel-Oſterfeld,
Frau Superintendent Schmidt-Liſſen, Frau Direktor Ulſch-
Tackau, Frau Amtsvorſteher Schiller-Theißen, Frau Berginſpek-
tor Hindorf-Granſchütz, Frau Paſtor Backmann-Groß-Corbetha,
Fürſorgeſchweſter Fräulein Kirſch-Naunburg und den Herren
Bürgermeiſter Zimmermann-Teuchern, Propſt Flinger-Srhkölen,
Paſtor Lemm-Stößen, Paſtor von Puklkkamer-Kretzſchau, Paſtor
Manitius-Göthewitz, und Paſtor Beck-Drohßig als Vorſitzender.
Es wurde u. a. beſchloſſen, den Kreis in 18 Bezirke, wie
ſie ſchon für die Säuglingsfürſorge beſtehen, zu veilen, an deren
r geeignete Perſönlichkeiten geſtellt ſind, deren Aufmerk-
ſamkeit darauf gerichtet iſt, alle zu ihrer Kenntnis gelangenden
Fälle der Tuberkuloſe zu allererſt der ärzblichen Unterſuchung zu
übergeben, ſoweit ſolches woch nicht geſchehen iſt. Sämtliche im
Kreiſe anſäſſigen Aerzte ſind gebeten, ſich der Kranken anzu
nehmen. Die Koſten der Unterſuchung trägt der Unterausſchuß.
Von dem Ergebnis der Unterſuchung wird es abhängen, welrhe
weitere Fürſorge (Ueberführung in eine Heilanſtalt, Gewährung
von Zuſatz-Lebensmitteln u. a.) der Unterausſchuß bzw. der Ver-
band der Frauenvereine und Frauenhilfen den Kranken zuteil
werden läßt.

Nachdruck verboten.

Kus Langeweile
foman von Wilhelmine Fleck (I. L. Lindner).

den 19. 4.
Wenn die gute Tante Leontine unpößlich iſt, entwickelt
ein erſtaunliches Talent, ihre Umgebung in Atem zu
ilten. Hatte ſie drei Nichten zur Derſign ſie fände
alle Beſchäftigung. Erſt nach acht Uhr bin ich frei;
n habe ich ſie mit allem für die Nacht verſorgt, und das

mädchen ſitzt im Nebenzimmer für den Fall, daß noch
nd etwas gewünſcht würde. Vergnügt, wie eine Bofe,
„Ausgang“ hat, ſchlenderte ich geſtern nach dem Tee ins

f zu Helene Ramberg, aber ſchon vor der Tür merkte
m ungewohnt lebhaften Sprechen, daß Beſuch da ſein

ſe. Richtig, Doktor Jverſen ſaß in der Sofaecke, als ſei
n Sohn des Hauſes. Bei meinem Eintritt ging ich
gute Augen ein ſonderbarer Zug über ſein Geſicht.
dachte ich, mein Kommen paßt ihm nicht. Nun, ſein

hein paßte mir auch nicht, aber beides war nicht zu
in, und ſo ſchickten wir uns ins Unvermeidliche. An

s zugeknöpft, ging er allmählich mehr aus ſich heraus
endlich wandte er ſich ausſchließlich an mich. Der alte
feſſor findet ohnehin ſedes Thema, das nicht ſein
falfach berührt, unter ſeiner Würde. m
e er ſeine lange Pfeife und ſchickte vermutlich ſeine

n in ne h r t enh ischen über Sie gekann r Doktor,“ich Ich fand, daß Sie an den von Bür
erinnern.“

höre heraus, Sie möchten etwas über meine
nft wiſſen. Mein Vater und alle meine Vorfahren
„Zauern, inſofern haben Sie recht mit Jhrem

r Mann iſt verblüffend naiv. Wenn man eine Dame
Waut, ſagt man es ihr doch nicht ſo auf den Kopf zu.
ielt auch ſede nähere Erklärung für überflüſſig, aber

gab ſie für ihn.
Vetter iſt Schleswiger, da kennt man unſere

züter

am Slück“ murrte Jverſen,gibt nur große Hofe die oft ſeit Generationen inc An

mit Pathos.
„Wir ertrügen nichts anderes.

nackiger Menſchenſchlag da oben.
Wahrſpruch, wie?“

Jch bekannte meine Unwiſſenheit.
Slav.“ Dabei krümmte ſich ſeine Hand, die auf der Sofa-
lehne lag, als ſchlöſſe ſie fich um einen imaginären
Schwertgriff.

„Was iſt Freiheit?“ fagte ich, Pilatus variierend.
„Noch dazu in einem modernen Kulturſtaat?“

„Wir würden es Jhnen ſchon zeigen, wenn Sie zu
uns kämen. Natürlich iſt Freiheit keine Willkür, ſonſt lan-
deten wir beim Strauchrittertum ſeligen Andenkens.“

Dieſer Menſch muß ein heimlicher Vulkan ſein troh
aller äußeren Ruhe. Immer wieder wird man daran er
innert, daß irgendwo in der Tiefe Gluten am Werk ſein
müſſen. Jch finde das ungemein intereſſant. Später
brachte ich ihn dazu, von ſeiner Heimat zu erzählen, und ich
ſpürte, daß ihm das Herz aufging, wenn er es ſich auch
nicht merken laſſen wollte. Er ſprach von den unendlichen

ſichten und der roten Heidepracht des Weſtlands, über
as, von der Nordſee her, der Sturm fährt, und von der

freundlichen Oſtküſte, wo die Buchenwälder bis zum
Strand der blauen Föhrden hinabreichen, wo das Dickicht
Hünengräber birgt und dunkle verſonnene Weiher. Er
ſchilderte auch das große, offene Viereck des väterlichen
Gehöfts mit den Blumengärten vor dem Wohnhaus und
dem Kranz großer Ulmen.

„Was tut man nun da den ganzen Tag?“
„Oh, wo Landwirtſchaft iſt, braucht kein Menſch ſich

um Beſchäftigung zu ſorgen. Da iſt man, vor allem im
er. froh genug, wenn man am Abend ausruhen
ann.“

„Wenn aber alle Nachbarn, wie ich annehme, gleich
viel zu tun haben, wie ſteht es dann mit dem Verkehr?“

Er lachte. „Wir ſind keine Eremiten. Wenn Zeit iſt,
kommt ſchon einer oder der andere zum Beſuch. Und die
Vorfreude iſt lang, denn kilometerweit fieht man jeden
Gaſt herankommen; Man fährt wohl auch einmal in die
Kreisſtadt oder zum Ringreiten, mein Bruder hat
u Preis nach Haufe gebracht. Aber kommt denni ſoniet aus den Keennten Berkehr an Wer ſich

Wir ſind ein ſteif
Sie kennen doch unſeren

„Hever dunad, ſis

„Alſo ein freier Mann auf freier Scholle“, ſagt' ich

W. Lobenſtein (Reuß), 15. Auguſt. Thüringiſche Ver
einigung für Heimatpflege.) Hier fand am 11. und
12. Auguſt die Hauptverſammlung der üri Verei ng
für Heimatspflege ſtatt. Pfarrer FleiſchhauerOberſpier
ſprach über Heimat und Vaterland und Pfarrer

ey er Schleiz berichtete über den Stand der Wohlfahrts-
pflege in dem Reußenlande. Pfarrer a. D. Leute Erfurt
hielt an dem Familienabend, dem auch Fürſt Heinrich XXVII.
in Begleitung des Erbpringen beiwohnte, die Feſtrede über
Weltkrieg und Heimatpflege“. Der äu gelungene Fa

milienagbend wurde durch die Aufführung des Thüringer Volks
ſtückes „Die Heiterethei“ durch die Jugend von Seuplen
dorf in Thüringer Tracht verſchönt, was ungemein Ge
fallen fand, wie auch die dargebotenen Thüringerl. Roßlan, 15. Auguſt. (Die Orktsgruppe ort an
des Verbandes der Reichs-, Staats- und Ge
meindebegamten), die jetzt ſchon 305 Mitglieder zählt, hielt
ihre erſte Mitgliederver ſammlung ab, in der Stadtrat Marg-
graf- Roßlau über die Verbandstagung der deutſchen Beamten
vereine in Berlin berichtete. Die Ortsgruppen des Herzogtums
Anhalt werden ſich, wie der Vorſitzende mitteilte, demnächſt zu
einem Anhaltiſchen Landesverbande mit dem Sitz in Cöthen zu
ſammenſchließen. Es ſoll darauf hingearbeitet werden, daß ſick
auch die höheren Beamten mehr als bisher den Vereinen an
ſchliefßen.

WV. Rudolſtadt, 15. Auguſt. (Auszeichnung.) Das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe am ſchwarz- weißen Bande erhielten Ge-
heimer Stagatsrat Werner, Staatsrat Wißmann und Ge-
heimer Regierungsrat Landrat von Baumbach.

Suhl, 15. Auguſt. (Der preußiſche Juſtizmini-
ſter Dr. Spahn) war Sonntag hier und wohnte dem katho-
liſchen Gottesdienſt bei.

Auguſt. (Die Schwarz-VWV. Sonberghauſen, 15.
burgiſche Landesbank), Sondershauſen, eröffnet in
Greußen eine weitere Zweigniederlage.

Gera, 15. Auguſt. (Pilzausfuhrverbot.) Die
Fürſtliche Regierung hat die Ausfuhr von Pilzen, gang
gleich welcher Art, von mehr als 10 Kilogramm aus dem Fürſten
tum verboten und iſt nur mit Genehmigung des Landrats-
amtes jeden Begirkes zuläſſig. Zuwiderhandlungen gegen das
Verbot werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder bis 1500
Mark Geldſtrafe beſtraft

Sandersleben, 15. Auguſt. (Kämpfe mit Feld-
dieben.) Jn letzter Zeit fanden mehrfach Zuſammenſtöße von
Feldſchutzleuten und Militärpatrouillen mit Felddieben ſtatt. Jn
den letzten Nächten wurden die Beamten wiederholt mit
Schußwaffen angegriffen, ſo daß ſie gezwungen waren
gleichfalls von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Bei einem
ſolchen Zuſammenſtoß wurden zwei Felddiebe erheblich verletzt.
Ein Abnehmen der Felddiebſtähle iſt bjishek nicht zu bemerken
So ſind in den letzten Nächten an verſchiedenen Stellen groß
Mengen Getreide ausgedroſchen und abge-
fahren worden.

c. Wolmirsleben, 15. Auguſt. (1190 Jahre Zuchthaus)
für einen bvoliſchen Spitzbuben verhängte die Ferienſtraf-
kommer J des Landgerichts Halberſtadt. Der Arbeiter Walcek
Malejewski hatte bemerkt, daß einer ſeiner Landsleute im Koffer
eine geſpickte Geldbörſe liegen hatte. Fn einem geeigneter
Augenblick eignete er ſich die Geldbörſe nach Erbrechen de
Koffers an und nahm daraus an 1000 Rubel und 250 Kopeßen
heraus, die er in deutſches Geld umwechſelte. Das Gericht hiel
das für einen groben Vertrauenshruch und erkannte mit Rück-
ſicht guf die Vorſtrafen des Angeklagten auf 116) Jahre Zuchthaus

Gernrode, 15. Auguſt. (Gefaßt.) Der wegen Ur-
kundenfälſchung und Unterſchlagung berfolghe Soldat Wagner,
früherer Magiſtratsaſſiſtemt hier, wurde nach wiederholte
Fahnenflucht endlich in Thale gefaßt. W. hatte in der freien
Zeit die Bewohner von Friedrichsbrunn und Thale durch Ein-
bruchsdiebſtähle unſicher gemacht.

Zeulenroba, 15. Auguſt. (Ein ſchwerer Junge
gefaßt. Der Einbverher Paul Baum, der ſeinerzeit m
15 Jahren Zuchthaus beſtraft und ſpäter zur Beobach
tung der Jrrenanſtalt Roda überwieſen wurde, wo er vor einiger
Zeit aus gebrochen und in der Nacht zum 10. d. M. in
Dobia wieder einen Einbruch verübbe, wurde in Arnsgrün feſt
genommen und ins hieſige Amtsgefängnjs eingeliefert,

Oppurg, 15. Auguſt. (Großfenuer.) Jn der Dampf-
bäckerei von Horn brach ein Schadenfeuer aus, das auch auf
das benachbarte Wohnhaus übergriff. Beide Gebäude wurden
eingeäſchert. Die Entſtehungsurſarhe des Brandes iſt un
bekannt.

Häſelrieth, 15. Auguſt. (Die Treibriemendieb-
ſt ähle) nehmen kein Ende. Jetzt iſt auch der Firma Mohr
und Comp. hier ein großer, wertvoller Treihriemen geſtohlen

erſt an die Stille gewöhnt hat, dem wird ſie ſehr lebendig
Es iſt doch wohl ein Armukszeugnis, wenn man nie mit ſich
allein ſein kann.“

„Oder ein Hochmutszeugnis, wenn man es immer
kann. Nein, hre geprieſene Heideeinſamkeit wäre mir
ſchrecklich.“

Zufällig ſagte Helene im ſelben Augenhblick: „Jch
denke es mir herrlich, da oben.“

Aber zu mir wandte er ſich und ſagte gütig, wie man
zu gpem Kind ſpricht: „Niemand würde es Jhnen zu
muten.“

„Sie waren wohl etwas aus der Art geſchlagen mit
Jhren wiſſenſchaftlichen Neigungen?“ fragte ich ihn.

Da ſchmunzelte er. „Was Sie nicht denken. Einer
aus jeder Generation ſchlägt bei uns immer aus der Art,
wenn Sie es ſo nennen wollen. Mein Großonkel war
Profeſſor in Kopenhagen, mein Vater iſt in den ſtillen Mo-
naten Porträtzeichner.“

„Wirklich?“
Statt der Antwort entnahm er ſeinem Taſchenbuch zwei

Blättchen. „Sehen Sie hier, meine Mutter und meine
Schweſtern.“

Jch ſah zwei wunderfeine Aquarellminiaturen in ge
tüpfelter, altmodiſcher Manier. Zu denken, daß Bauern
hände, die mit Pflug und Egge umgingen, dieſe haarfeinen
Strichelchen gezogen hatten.

„Das iſt ja erſtaunlich,“ rief ich aus. „Solch Talent
hätte ausgebildet werden müſſen,“

Er lächelte ſtolz und zärtlich, indem er die Bildchen
wieder wegſteckte.

„Mein Vater ſelbſt hielt es nicht für bedeutend genug.
Jch habe ihn oft ſagen hören: Bei kleinen Talenten bringt
Ausbildung meiſt nur Einbildung zuwege. Ein ganzerBauer iſt immer was rechtes, aber ein halber Küngler iſt

zu nichts nütze. Ueberdies hat ere Provinz tüchtige
Maler genug hervorgebracht. Sie hörten doch gewiß von
Momme Niſſen.“
hege ſchüttelte den Kopf. „Wie kann man Momme

en!“
„Jch heiße auch Momme, mit Erlaubnis zu ſagen,“

er.
(Fortſetzung folgt.
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Kus Halle und Umgebung
Halle 16 Auguſt

Zahlen über die Eheſcheidung
Recht vielſagende Ziffern über die Eheſcheidungen in

Preußen unter dem Einfluß der Kriegsjahre ſind vom „Preußi-

e m d R ermittelt worden. Die Schei-dungen im Kriege zwar ſtark urügeg nungen.Unter den Eheſcheidungsgründen hat jedoch ber E er
ugenommen, und bei den auf Ehebruch begründeten

a r r iſt die Frau in bei weitem mehr als derHälfte aller Fälle der ſchuldige Teil. Im einzelnen ver
öffentlichen wir die folgenden Angaben: Nachdem in Preußen
die Jahreszahl der Eheſcheidungen in ununterbrochener Zu

nahme ſeit 1902 im Jahre 1918 mit 11 162 ihren bisher
höchſten Stand erreicht hatte, war ſie unter dem Einfluſſe des
Hrieges 1914 zum erſten Male wieder etwas auf 11 S
geſunken. Dieſe rü fige Bewegung hat ſich in verſtärktem
Maße fortgeſetzt; die Scheidungszahl betrug nämlich 1915 nur
noch 6942 und ging im Jahre 1916 auf 6400, d. h. unter den
Stand von 1004 zurück. Seit dem Höchſtſtandsjahre 1918 hat
ſich mithin die dungszahl um 4753, alſo um über zwei
Fünftel vermindert.

Von den Eheſcheidungen entfielen im Jahre 1916 allein
5171 auf die Städte, 1288, alſo nur rund ein Fünftel, auf
das platte Land. Im Stadtgebiete weiſen die Großſtädte mitüber 100 000 Einwohnern die häufigſten Eheſcheidungen auf,
und zwar 1916 mit 8741 gegen 4145 im Jahre 1915, 6427 im
Jahre 1914 und 6373 im Jahre 1918, d. i. in allen Jahren die
Mehrheit der in Preußen geſchiedenen Ehen. Es kamen 1916
auf 1000 Eheſchließungen 36,2 Scheidungen. Ueber die Hälfte
(52,2 v. H.) aller Scheidungsurſachen, beſtand 1916 in
Ehebruch 1565 BGB.) gegen 46,4 v. H. im Jahre 1915,
48,0 im Jahre 1914 und 47,5 v. H. im Jahre 1913; von 1915 auf
1916 hat ſomit dieſer Scheidungsgrund an Häufigkeit beträcht
lich zugenommen, wogegen der an zweiter Stelle ſtehende der
ſchweren Verletzung der durch die Ehe begründeten Pflichten
bezw. ehrloſen oder unſittlichen Verhaltens 1568 BGB.) et-
was ſeltener geworden iſt, im Jahre 1916 37,6 v. H. Der An
teil der böslichen Verlaſſung (SF 1567 BGB.) an der Geſamt-
zahl der Scheidungsgründe bezifferte ſich 1916 auf rund ein
Dreizehntel (7,9 v. H.) gegen ein Elftel bis ein Zwölftel in
den Vorjahren. Was die uldfrage betrifft, ſo fiel bis zum
Jahre 1914 (einſchließlich) den männlichen Geſchiedenen Ehe
bruch mehr als den weiblichen zur Laſt. Jm Jahre 1915 über-
wog dagegen als Kriegserſcheinung bereits etwas, 1916 ſogar
ſchon ziemlich erheblich der Anteil der Frauen; 1916
entfielen nämlich von den 4018 auf Ehebruch fußenden Schei-
dungsgründen 2283 656,5 v. H. (gegen 50,7 v. H. im Jahre
1918) auf die Frauen als ſchuldigen Teil. Auch bei
der böslichen Verlaſſung war 1916, und zwar zum erſten Male,
die Schuldgiffer der Frauen etwas höher als die der Männer.
Andererſeits lag bei der Ehepflichtenverletzung (F 1568 BGB.)
und in den feltenen Fällen der Lebensnachſtellung wie in den
e gang überwiegend die Schuld auf ſeiten der

änner.
1

Mlißrifches. Befördert wurden: zu Oberleut-nants: der Leutnant der Reſ. Saal (Weimar), des 2. Naſſ.
Jnf.Regts. Nr. 88, der Leutnant der Reſ. Hommann (VBit-
terfeld), des Magdeb. Fußart.Regts. Nr. 4, jetzt beim Stabe des
Schleſ. Fußart.-Regts. Nr. 6, der Leutn. der Reſ. Schmiecke
(I. Braunſchweig), des Hannov. Füſ.-Regts. Nr. 73, der Leutn.
der Reſ. Richterle in Naumburg a. S.), des 1. Lothring.

„Jnf.-Regts. Nr. 130, jetzt beim Erſatz-Batl. dieſes Regiments;
zu Leutnants der Reſerve: die Vizewachtmeiſter Thor-
wald (Erfurt) und Lochmann (Weimar), der Feldartillerie,

Her Feldwebelleutn. Gregorius (I. Braunſchweig), der Land
wehr-Jnfanterie 1. Aufgeb. ernannt, der Vizefeldwebel Bieß
mann (Meinigen), der Landwehr- Infanterie 1. Aufgeb., der
Vizefeldwebel Unger (Weimar), im Kurheſſ. Jäger-Batl.
Nr. 11, der Landwehr-Jäger 1. Aufgeb., der Vizefeldwebel
Schab (Halle a. S.), der Jnfanterie, die Vizewachtmeiſter
Jazrobi (Weimar) und Lauts (I. Oldenburg),
artillerie, der Vizefeldwebel Laage (Aſchersleben),
artillerie, der Offiz. Stellvertreter Gersdorf, im Frieden
im Thüring. Feldartillerie- Regt. Nr. 55, der Vigzefeldwebel
Knoch (Gokha), der Fußartillerie, der Vizefeldwebel Krum
land (II. Oldenburg), der Landwehr- Pioniere 1. Aufgeb., die
Vizewachtmeiſter Schaefer (Aſchersleben), der Magdeburg.
Train Abteil. 4 und der Offiz.Stellvertr. Wahl zum Feld
webelleutnant, der Vizewachtmeiſter Schwerdtfeger (Bern
burg), der Feldartillerie, die Vizefeldwebel Wandert (Braun-
ſchweig), der Fußartillerie, Hermann Voigt (Gera), des

Pionier-Batls. T, Ammermann (I. Oldenburg), der Jnfant.,
Kaltenbacher (II. Braunſchweig), der Landwehr-Jnfant.
1. Aufgeb., Kordes (II. Oldenburg), Dieſtelberg und
Raſter (I. Oldenburg), der Landwehr-Jnfanterie 1. Aufgebots,
Hahndorf (Deſſau) im II./Fußart.Regt. Nr. 24, dieſes Regi
ments, die Offiz.-Stellvertr. Birkholz und Kühne zu
Feldwebelleutnants, letzterer im Frieden im Thür. Huſaren-
Regt. Nr. 12, der Vizefeldwebel Eisholz (Halle a. S.), der
Maſchinen Gewehr Truppe, der Vizefeldwebel Bechſtedt
(Sondershauſen), der Jnfanterie, der Vizewachtmeiſter Engel-
brecht (Magdeburg), der Feldartillerie, der Vizefeldwebel
Walter (Gotha), im Kulm. Jnfant.Regt. Nr. 141, dieſes
Regiments.

Vor den fleiſchloſen Wochen. Je näher der Beginn der
fleiſchloſen Wochen heranrückt, deſto eifriger wird in der Oef-
fentlichkeit die Frage erörtert, ob eine erträgliche Ernährung
ohne Fleiſch möglich iſt, und wie die im Fleiſch enthaltenen
Nährſtoffe durch andere Speiſen erſetzt werden können. Von
den zur Ernährung notwendigen Subſtanzen Fett, Eiweiß und
Kohlehydraten werden dem Körper durch das Fleiſch die beiden
erſten zugeführt. Die bisher gewährten 250 Gramm Fleiſch
enthielten bei ihrer ſchlechten Beſchaffenheit in der letzten Zeit
nach fachmänniſcher Berechnung kaum 40 Gramm Eiweiß und
nur wenig Fett. Da der Durchſchnittsarbeiter aber täglich
50 Gramm Fett und 90 bis 100 Gramm Eiweiß neben
500 Gramm Kohlehydraten zu ſich nehmen muß, wurde bisher
ſchon der größte Teil des Eiweißes und des Fettes auf andere
Weiſe dem Körper zugeführt als durch Fleiſch. Außerordent-
lich eiweißreich ſind z. B. Käſe und einzelne Gemüſearten;
Bohnen enthalten bekanntlich mehr Eiweiß als Fleiſch, un
Erbſen kommen dem Fleiſch in dieſer Beziehung ſehr nahe.
Von anderen Nahrungsmitteln ſeien noch das Brot genannt
und Graupen und Srieß, die 7 Prozent Eiweiß enthalten. Durch
eine größere Zuteilung der genannten Stoffe kann alſo das
Fleiſch auf einige Zeit ſehr wohl entbehrt werden. Wenn auf
der einen Seite auf das Fleiſch für wenige Wochen zur Not
wird verzichtet werden können, ſo notwendig und unerſetzlich iſt
auf der anderen Seite das Fett für die Ernährung. Fett
braucht der Körper ſowohl für den Aufbau des Organismus als
auch für den Verdauungsvorgang, und Fett iſt auch für die

der Fuß-

beſſere Ausnützung der Nahrungsmittel erforderlich. Jm
Frieden wurde das Fett dem Körper in der Hauptſache aus
tieriſchen Produkten zugeführt, gegenwärtig aber muß auch das
Pflangenz rich als Fettlieferant in möglichſt weitgehendem
Maße herangezogen werden. Es iſt bekannt, daß aus Ravps,
Mohn und Sonnenblumen, ſowie aus Obſtkernen ſchon Oel im
beträchtüchen Umfange gewonnen wird. Von den Schlachttieren,
die uns mit Fett verſorgen, kommen vor allem das Schwein und
das Rind in Betracht. Die Schweinehaltung iſt durch die mehr-
fachen ſyſtematiſchen Abſchlachtungen ſo eingeſchränkt worden,

daß gegenw ärtig auf dieſe Fettquelle ſo gut wie gar nicht zuiſt. Wird u
i gu rechnen, daß

t wied „cht, iſt daer nich P

Nachlaß und Fundſ

der Feld-.

ernte günſtig ausfallen ſollte, wieder Schweinefleiſch und Fett,
wenn auch nur in ſehr begrenztem Umfange, vorhanden ſein
wird. Das Rind kommt als Fettlieferant namentlich vurch die
Milch und Butter in Betracht. Die Schonung der Rindvieh-
und Milchviehbeſtände während des Sommers und beſonders
während der Herbſtweidezeit wird hoffentlich nicht nur die

ünſtige Folge haben, daß wir im Winter, in dem der Bedarf an
leiſch an ſich ſchon erheblicher iſt als im Sommer, wieder eine

volle Fleiſchration erhalten können, ſondern daß auch die Ver
ſang der Kinder und der Kranken mit Milch und Butter
chon während des Spätſommers und Herbſtes beſſer ſein wird

als gegenwärtig. Für die geſamte Bevölkerung werden durch
die zeitweiſe Schonung der Viehbeſtände in den fleiſchloſen
Wochen zwei Fettquellen geſpeiſt, die darnach, und das mag
immerhin ein Troſt ſein, um ſo ergiebiger fließen werden.

„Unermittelte Heeresangehörige. Nachlaß und Fund-
ſachen.“ Die Nr. 28 der Liſte „Unermittelte Heeresangehörige,

ſachen“ iſt am 1. Auguſt 1918 als Beilage zur
„Deutſchen Verluſtliſte“ erſchienen. Vervollſtändigt wird dieſe
Liſte durch ein Namensverzeichnis von Gefallenen und Ver
mißten, deren Angehörige nicht zu ermitteln waren, ferner durch
Mitteilungen über unbeſtellbares Offizier und Mannſchafts
gepäck, das beim Militär-Paket-Amt in Berlin lagert. Eine
Bildertafel liegt der Liſte viesmal nicht bei. Die Liſte
kann zum Preiſe von vierteljährlich 50 Pfg. durch die Poſt be-
n werden. Einzelnurmmern (20 Pfg.) können, ſoweit der

rrat reicht, gegen Voreinſendung des Betrages von der Nord-
deutſchen B erei in Bevlin, Wilhelmſtraße 32, bezogen

Poſtſcheckverkehr. Zu den Verzeichniſſen der Poſtſcheck
kunden bei den Poſtſcheckämtern im Reichs-Poſtgebiet Ge-
ſamtverzeichnis und Sonderverzeichniſſe für die Bezirke der ein
zelnen Poſtſcheckämter wird in den nächſten Tagen ein Nach-
trag (Stand vom 1. Juli) erſcheinen; er wird den Begziehern der
Hauptverzeichniſſe koſtenfrei geliefert.

Ppſtverkehr mit Finnland und Rumänien. Nach Finnland
ſind fortan unter den für Druckſchriftenverſand nach dem Aus
land jüngſt bekanntgegebenen allgemeinen Beſchränkungen Druck-
ſachen, Zeitungen, Bücher Dir zugelaſſen. Die Gebühren ſind
die des Weoltpoſtverkehrs. ußer den ſonſt im Auslandsverkehr
zugelaſſenen Sprachen iſt die ruſſiſche, für geſchäftliche Druck
ſachen (Warenangebote, Preisverzeichniſſe uſw.) auch, wie ſchon
bisher, die finniſche Sprache geſtattet. Nach dem unbeſetzten
Rumänien und Beßarabien werden fortan gewöhnliche
offene Briefe und Poſtkarten in deutfcher, rumäniſcher und fran

iſcher Sprache befördert.
Die letzte Verſammlung der Saalbeſitzer von Halle a. S.

und Umgegend war mit einem Ausflug verbunden, an dem
ſich auch Damen beteiligten. Bei Paul Gottſchalg in Löbnitz
b. Teicha wurde das der Zeit entſprechende Mittageſſen einge
nommen und nach kurzer Raſt weitermarſchiert. Auf dem
Wege wurden noch einige Mitglieder beſucht, und gegen 5 Uhr
traf man beim Kollegen Dohle in Kroſigk/Petersberg ein.
Nach einer Taſſe Kaffee mit wohlſchmeckendem Kuchen wurde
die Sitzung mit einer Begrüßung der erſchienenen Damen und
Kollegen eröffnet. Die letzte Niederſchrift fand nach Verleſung
Genehmigung. Drei Neuanmeldungen lagen vor und wurden
angenommen. Eingelaufene Schreibene vom Bunde in Berlin
kamen zur Verleſung und Beſprechung bezw. Verhandlung. Der
von hier geſtellte Antrag, den in Steuerſachen beſonders be-
wanderten Sekretär E. Müller zu einem Vortrag aus Anlaß
der Bundestagung in Berlin nach dort zu entſenden, wurde in
ſofern nicht ganz angenommen, als der Shndikus Dr. Schleſinger
einen ſolchen Vortrag bereits halten will. Die Anweſenheit
des Herrn E. Müller wird dortſeits trotzdem gewünſcht, um
ihm Gelegenheit zu geben, an der Hand praktiſcher Beiſpiele
über den weiteren Ausbau der Angelegenheit zu ſprechen. Der
zweite Antrag betreffend Anſchaffung eines Bundeskalenders
mit Mitgliedsadreſſen war nicht beſtätigt und ſoll deshalb
wiederholt werden. Gleichzeitig ſoll ein weiterer Antrag wegen
Anſchaffung von Diplomen geſtellt werden. Auf ein10jähriges Geſchäftsjubiläum konnte das Mitglied Carl
Lange, Kaffee Roland, zurückblicken; eine Glückwunſchadreſſe
wurde ihm von der Verſammlung aus überſandt. Desgleichen
55 dem langjährigen Mitglied O. Sparenberg zum 2öjährigen
ubiläum das ihm zukommende Diplom überſandt werden.

Weiter kam ein vom Bunde verfaßtes Rundſchreiben zur Ver-
leſung, das die Haltung des Deutſchen Gaſtwirteverbandes
behandelt, der in ſeiner letzten Tagung in Hannover wieder be
wieſen hat, daß er die Intereſſen der Saalinhaber nicht ſo ver
tritt, wie es der eigene Bund tut und den Burgfrieden immer
wieder zerſtört, was nicht im Jntereſſe des ganzen Standes
liegt. Die Bundesleitung kann es ſich demnach nicht verſagen,
ihre angeſchloſſenen Vereine hierauf aufmerkſam zu machen.
Der Bund mit ſeinen Anhängern hat jedenfalls die gleiche
Eſſiſtenzberechtigung wie der ältere Gaſtwirteverband, zumal
eben dieſer ſeine eigenen Wege marſchiert Zur Kriegstagung
wurden als Delegierte Vorſitzender Lehmann, Schriftführer
Dietlein, Kollege Henze, Winkler, Kaufmann Bindrich gewählt.
Wegen weiterer Verſicherung der ins Feld gezogenen Mitglieder
ſoll nochmals verſchiedentlich Nachfrage gehalten werden. Auch
die Muſikerverſicherung wurde beſprochen, die Anfrage einer
Kollegin ſoll beantwortet werden, deren Muſiker infolge ihrer
Anſtellung in ſtädtiſche Dienſte bereits verſichert ſind. Die Er
höhung des Selterwaſſers ſowie der Verkaufspreis über Limo-
nade wurde zur Kenntnis genommen. Die nächſte Sißung
findet am 13. September beim Koll. Trebſtein in Gutenberg ſtatt.

Vermiſchtes
Die höchſte Ausſtellerzahl zur Leipziger

Herbſtmeſſe
Leipzig, 15. Aug. Die Geſamtzahl der bis heute zur

Herbſtmeſſe in Leipzig angemeldeten Ausſteller be-
trägt, wie das Meßamt mitteilt, 5000 Firmen. Damit iſt
die Ausſtellerzahl der letzten Frühjahrsmeſſe, der bis jetzt
am ſtärkſten beſchickten aller Kriegsmeſſen, um über
13060, die der letzten Herbſtmeſſe 1917 um über 2400
Firmen überſchritten. Die letzte Friedensmeſſe, die
Frühjahrsmeſſe 1914, wies die Höchſtausſtellerzahl von
4213 Firmen auf, die nun um 800 überſchritten iſt. Die
Beſucherzahl der bevorſtehenden Herbſtmeſſe dürfte 70 000
erreichen.

Städtiſche Teuerungszulagen in München. Alle ſtädti
ſchen Beamten, Angeſtellten und Arbeiter in München erhalten
neue Kriegs-Teuerungszulagen. Verheiratete Be-amte, Lehrer und Angeſtellte 900 M. jährlich, ledige 600 M.
jährlich und jeder Arbeiter eine tägliche neue Zulage von 3 M.,
im Geſamtaufwande von 112 Millionen Mark jährlich.

Unwürdiges Verhalten von Kriegsgewinnlern. Jn rheini-
ſchen Blättern wurde lebhaft über das unvorteilhafte Hervortreten
jener Kriegsgewinnler Klage geführt, die durch große Trink-
gelage in Vergnügungsſtätten, auf Rheindampfern und nament
lich im Siebengebirge ſich hervortun. Auf dem Drachenfels
artete, wie dem „Berl. VörſenCourier“ gemeldet wird, jenes
Treiben in Karnevalsſkandale aus, ſo daß das Ein-
ſchreiten der Behörde von der Preſſe gebieteriſch gefordert wurde.
Einen Anfang zur Eindämmung dieſer Auswüchſe hat, wie die
„Kölniſche Zeitung“ erfährt, nunmehr die Direktion der Köln
Düſſeldorfer Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft unternommen indem
ſie dem diesbezüglichen Wunſche des Stellvertretenden Komman
dierenden Generals des 8. r entſprechend auf ihren
Dampfern ein Verbot des Vowletrinkegs und eineEinſchränkung des Weingenuſſes ereß Weiter

hin ſind die Schiffereſtaurateure angewieſen, wo erfodurch Verweigern des Weines auf Einſchränkung ver den

genuſſes hinzuwirken. WeinMaſſenſchließüung von Mühlen. Jm Bezirk de
hauptmannſchaft Oelsnitz (Sachſen) ſind 82 Mühbetriebe, das ſind zwei Drittel der überhaupt eauf Anordnung der Reichsgetreideſtelle wegen Nicht h eeſehend
der Vorſchriften über das Ausmahlen von Selbſtverſorge n

geſchloſſen worden. WehreieRaubmord an einem Gaſtwirt. Jn der belebteſten
Berlins in der Kariſtraße, wurde der 53 Jahre alte, aus
walde ſtammende Gaſtwirt Hermann Bennewi ucken,
eine gutbürgerliche Wirtſchaft ſeit längerer Zeit dortermordet. Die Tat iſt ſicherlich von langer Hand orkteh
geweſen; der Mörder hat ſeinem Opfer, nachdem er es et

aus der einen Taſc der Weſte die Brieft ieder,
mit mehreren tauſend Mark geraubt. aſt

Die eigene Frau erſchoſſen. Das leichtfertige i
mit einer Schußwaffe hat wieder einen Unglücksfallühr S ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Der geh

i ü nther in Neu-Seegefeld bei S n. eſeiner Frau in Gegenwart der Kinder den Regen bat rei
Browningpiſtole erklärt und dann im Scherz und in der ugsp
zeugung, d fe ſei nicht geladen, auf die Frau angele en fele

e, geladen war, entlud ſich und die Fran beilage.
tödlich getroffen zuſammen. biag n

Börſen und Handelsteiſ
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 15. Aug. Wie geſtern, herrſchte auch heute
Vörſenverkehr eine feſte Stimmung. Zu lebhaften Umſätzenes zwar nur in eingelnen Werten, die Kursbewegung war n
in den meiſten Fällen nach oben gerichtet. Beſonderes J
zeigte ſich wiederum für oberſchleſiſche Werte wie Hohn
Oberbedarf. Auch Bochumer zogen etwas an. Schiffahrtset
ſtellten ſich durchweg höher, ferner beſſerten ſich Farbenwerke en
Badiſche Anilin- und Elberfelder Farbenwerke. Rheinne
aktien büßten auf Dementierung der Fuſionsgerüchte
weſentlichen Teil ihres geſtrigen Gewinnes wieder ein.
Anlagewerten waren öprogentige Mexikaner und hre
BuenosAivresProvinganleihe, ſowohl große wie klei
gefragt. Deutſche Anleihen unverändert.

Prodnktenberich:
Berlin, 15. Aug. Jm hieſigen Verkehr beginnt ſich der Han
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Wintergerſte, lebhafter zu entwickeln. Jn Zuwiſchenſaaten in
noch Umſätze zu verzeichnen. WMeiſt handelt es ſich jedoch Darun:
Nachbeſtellungen, weniger um Neuaufträge. Das Sämerein anspor
ſchäft geht ſeinen gewohnten Gang. Lupinen, Serradella
Grasſämereien ſind andauernd geſucht und herauskomme
Angebote finden ſchnell Aufnahme. Knapp bleiben Kleeſaght
Geſchäft findet mit Ausnahme von Jnkarnatklee nur wen
ſtatt, da die Preiſe für die übrigen Artikel aus der neuen m
noch nicht bekanntgegeben ſind. Jm Rauhfuttergeſchäft hat ſ.
nichts Neues ereignet. Heidekraut iſt ſehr ſtill gewor
Wetter: Schön.

Ausprägung von Reichsmünzen. Die Münzprägum
im Juli betrafen wiederum wie im Vormonat die drei in
ſorten Fünfzigpfennigſtücke, Zehn und Fünfpfennigſtüce. 9
Ausprägung der ſilbernen Fünfzgigpfennigſtücke, die im Mai
dem Betrage von 531 000 Mk. ſtark zurückgeblieben war,
aber im Juni wieder auf 1 580 107,50 Mk. gehoben hatte, hat
Juli annähernd wieder dieſen Betrag ergeben, denn ſie be
ſich auf 1237 421 Mk. Zinkmünzen zu 10 Pfg. wurden nen
prägt im Betrage von 1950 864,80 Mk., alſo faſt in glei
Menge wie in den beiden Vormonaten. Auch die Ausprägu
der eiſernen Fünfpfennigſtücke iſt gegen die beiden Vormwong
etwas zurückgeblieben, ſie belief ſich im Juli auf 1281962
Mark, während im Juni faſt 1,6 Millionen Mark und im
rund 1,4 Millionen Mark in dieſer Münzſorte zur Ausprägu
gelangten. Der Beſtand an Zinkmünzen iſt nunmehr auf nah
zu 20 Millionen Mark, der Beſtand an Nickelerſatzmünzen à
66,9 Millionen Mark angewachſen, wovon 47 Millionen Me
auf die Eiſenmünzen, 19,9 Millionen Mark auf die Zinkmünj
entfallen. Die Einziehung der Nickelmünzeniſti
Juli nur ganz geringfügig geweſen, nachdem der Juni eine We
minderung dieſer Münzen um nahezu 3 Millionen Mark e
bracht hatte. Die Neuprägungen des Monats Juli belaufen ſ
insgeſamt auf rund 45 Millionen Mark gegen 5,2 Millo
Mark im Juni und 4 Millionen Mark im Mai.
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Gardinenfabrik Plauen A.G. Das Geſchäftejahr rn
verzeichnet einſchließlich 150 792 (i. V. 129 6507 Mk. Vortrag u W der deutſ
64 400 (47 851) Mk. Einnahmen aus dem ZinſenKonto e z Sturm
Bruttogewinn von 384 283 (379 774) Mk. Nach Abzug aller An den ü
koſten und der Abſchreibungen in Höhe von 37 075 (28210 M ügkeit geſtei
verbleibt ein Reingewinn einſchließlich Vortrag von 20 rgehenden
(220 151) Mk., aus dem eine Dividende von 4 Proz. wie em des K
Vorj.) auf 1,4 Millionen Mark ausgeſchüttet und 162876 W Auguſt f
auf neue Rechnung vorgetragen werden ſollen. Der Rillentätigk
ſchäftsbericht führt aus, daß der Betrieb während des hindern
zen Jahres geruht hat.
nommen wurden,

Verſuche, die mit Erſatzſtoffen und ſtellung zwiſ
haben keine verwertbaren Reſultate erget letzten Ni

Erſt neue Einfuhr und Zuteilung von Baumwolle werden en konnte.
Geſellſchaft den Wiederaufbau des Geſchäftes ermöglichen. e Engländer
der Bilanz erſcheinen: Kaſſa, Wertpapiere und Bankguthe Wähnhofsbeſat
mit 1089 744 (1 663 419) Mk., Debitoren mit 56 177 (0815) hgeführter
Waren mit 12 740 (30 809) Mk., Kreditoren haben 7669 iſche Patrr
Mark zu fordern. ſesmes wir

Dux Automobil Werke Akt.Geſ. in Wahren bei in
Wie aus Leipzig gemeldet wird, ſind die Ausſichten für die t
der Verwaltung beantragte Kapitalserhöhung nicht beſſer
günſtig. Die Leipziger Handelskammer hat in ihrem wer W Mbeſen
das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern allerlei Einwerdun neralleutn
gegen die vorgeſchlagene Kapitalserhöhung um 12 auf 4 s die Er
lionen erhoben. Insbeſondere weiſt ſie darauf hin, daß
wohl mindeſtens ein Teil der benötigten Mittel aus flüſi
Betriebskapital ſowie durch Bankkredite bezahlt werden könn
Unter dieſen Umſtänden bleibt es abzuwarten, ob die Reiche
er ſächſiſche Regierung die Kapitalserhöhung genehn

werden.

e erhoffte

utſchen. 2
ganz falf

raft iſt noch
ſpricht,

uch iſtHermann und Alfred Eſcher A.G. in Chemnit. J orpsHaupt
ſellſchaft erzielte im Geſchäftsjahre 1917/18 einſchl. Vor uſtraliſchen
Zinſen einen Rohgewinn von 8320 164 M. 920 759. es Korps
Generalunkoſten beanſpruchten 293 464. M. (4409 975) und die r größten
ſchreibungen 94 042 M. (524 092). Aus dem verfügbar e
gewinn von 2 772 870 M. (1 880 792) ſoll eine Dividen
wieder 24 Proz. verteilt werden. Weiter werden aus dengewinn der Kriegsſonderrücklage 1 450 000 M. (900 000), der
kage für die Uebergangswirtſchaft 150 000 (0) und du
dendenreſervefonds wieder 100 000 M. zugewieſen. m
waltung bemerkt zu dem Ergebnis, daß die Nahfrage
Erzeugniſſen des Unternehmens bis jetzt nichts zu r
übrig laſſe. Dagegen leide die Fabrikation ſtark unter d
und Qualität der zugeteilten Rohmaterialien. Ueber
ſichten laſſe ſich nichts Beſtimmtes ſagen.

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Simonzugleich verantwortlich für Politik; für Provinz da
und Vermiſchtes j V. Hertha Reißner; für Vörſen de
teil: i. V. Dr. Hans Simon; für Halle und Umgebun
und Wiſſenſchaft. ſowie den übrigen Teil: Adolf

burde, teiln
wöhnlich ſta

nene e ämtlich in eVerlag und Thtele,
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